
lıchen Problemen (Z. WEITBRECHT, Menschliche Mot:zvation Un Glaube;
RÄMER, Auguste Comte und das Wesen der Relıgı0n), auch Studien er

estimmte IThemen der Religionsgeschichte (z. B DUuMOULIN, Buddha-Sym-
bole un Buddha-Kult; SPIES, Über dıe Kreuzıgung ım Islam) un! andere
wertvolle Untersuchungen.

Es ist nıcht möglıch, diıese Beitrage einzeln würdigen. Es se1l  - auf dıe umfas-
sende Darstellung der ethode der Religionswissenschaft VOo  } GOLDAMMER
hingewiesen. Vft bemuht sich, die Komplexität des relig1ösen Faktums hervor-
zuheben un zeıgen, da{fß iıne 505. streng hıstorısche Interpretation 1m Sinne
der exakten wissenschaftlichen ethode unzureichend ware, das relıgı1öse
Phänomen ertassen. Denn das relıg1öse Faktum darf nıcht 1U einer Inter-
pretatıon unterzogen werden, dıie sıch auf die Philologie, die Archäologie, dıe
Religionspsychologie, die Religionssoziologie UuUSW. berutft. Eıs handelt sıch hıer

eın menschliches Phänomen, das 130078  - durch Verstehen ergreifen suchen
MUuU: Die ethode des Verstehens unterscheidet sıch zugleich VOom Hıstorısmus
un VO Psychologismus.

Anregung und auch Anlaß kritischer Auseinandersetzung bietet der Beıtrag
VO' H.-J KLIMKEIT, Säkularısıerungstendenzen ın den Kelıgrionen ndıens. Vf.
meınt: „Die asıatische Säkularisierung wıird ‚WarTr AUS westlichen Quellen gespeıst,
S1€E hat ber dennoch ihre Wurzeln 1mM eigenstaändıgen Boden“” 209) Man WIT:
ıhm zustımmen, WeEeNN behauptet, daß die Säakularisierung kein dem Christen-
Ltum eigenes Phänomen ist. Er bringt auch manche Ausküntfte er die Existenz
einer areligıösen der antıreligi0sen Tendenz in den Schriften Indı:ens un er
dıe Bedeutung der Säakularisierungstendenzen ın Bengalen und Sudındien,
ıne „dem protestantischen Denken sehr nahe Gedankenwelt“ herrscht. Aber
sind alles unzureichende eweise. Man kann näamlich arelig1öse der antıreliı-
g10SE Tendenzen durch das bei allen Menschengruppen testzustellende Phänomen
der relıg1ösen Gleichgültigkeit un des Unglaubens erklären. Höchstens weısen
einıge Texte auf die Versuche der Menschen hın, sıch In dieser Welt zurecht-
zuGinden Uun!| darın ine Gesetzlichkeit der Phanomene entdecken. Das Übrige
entsteht entscheidend unter dem Einfluß westlicher Denkweisen und Tendenzen.
Vf kann 190078  ' m. E& zustımmen, Wenn schreıbt, fremde Elemente nicht
unbedingt dıe Sakularisierungstendenz schaffen, sondern daß S1e ıne „katalysa-
torısche Wirkung ausuben“ N relig1öse Mensch ist namlıch für den
Säkularısierungsprozeß empfänglıch, se1 denn seine Zusammengehörigkeıt
einer Volksreligion binde ih: sehr die Gruppe, da nıcht mehr tüur seine
eıgene Person reagıeren kann. ber ın jeder Volksreligion en sıch Gläubige,
dıe sıch aus einer solchen NSCH Bindung dıe Gruppe lösen können. Wenn

ber einer breiten dakularısıerungstendenz kommt, dann sınd die Volks-
relıgıonen weniıger widerstandsfähig. Das WAar und ist m. E der Fall für den
Hinduismus ın Indien.

Beirut/Münster Adel-Theodore Khoury, MSP
Rousseau, Herve: Les Religions. Presses Universitaires de France/Paris
1968; 126

Innerhalb der bekannten französischen Taschenbuch-Collection OQue sais-je?,
1n der zahlreiche Bändchen religionswissenschaftlichen un! philosophischen
Themen erschienen sınd, legt ROUSSEAU hier ıne kurze, ber vorzügliche
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Einführung ın allgeméine Grundfragen der gegenwartıgen Religionswissenschaft
VOT. Ausgehend VOon der ambıguite der relıgıösen Sıtuation UNSCICI eıt (5—10
beschreibt V{f. Probleme wWwıe  Ar Erscheinung, Darstellung und Mitteilung des Goött-
liıchen 11—29), die verschiedenen Formen des Gottesverstandnıiısses 30—51),
die Mythen des Ursprungs un: des Endes (56—68), die Auslegungen des „Heıils”

eıl der Welt, eıl durch Beifreiung VO  - der Zeıt, eıl durch Teilhabe
göttlichen Leben (70—98) sow1e Organısatıon Uun! heilsvermittelnde kultisch-
rituelle Praxıs der Religionen Vi erweıst sıch in diesen Kapı-
teln StEeits als gut un vielseitig informiert, dafß die Lekture einer nutz-
liıchen Überschau verhilft. In den abschließenden Überlegungen uüuber die „Zukunft
der Religion" aßt (wie auch fruüuher schon) klar erkennen, dafß
auch die vVvon der Hermeneutik un dem Strukturalismus aufgeworfenen Fragen
ernstnımmt;: die sich VOL hıer 2AUuS ergebenden Perspektiven hätten vielleicht ine
deutlichere Ausarbeitung verdient gehabt. weiß auch, daß die Differenzen
zwischen den Religionen nıcht minimalisıert werden dürfen: ebensowen1g W1€e
ıne philosophia herennıs gebe, gebe ıne relıg10 hberenn1s Das kleine
Buch stellt 1Iso insgesamt ine treffliche Einführung dar; ine Übersetzung
ware nutzlıch. Freilich laßt sıch eın derartıges Buch vıelen Stellen VOCI-

tiefen. Obwohl die Behandlung der christlichen Relıgıon, prımar Modelill
der katholischen Lehre und Praxıs entfaltet, einen relatıv großen Raum e1inN-
nımmt, waren gerade hier einıge Vereinfachungen vermeıden SCWESCH, vgl
spezıiell die Behandlung der biıblischen Belege Jesus als „Gottessohn” (26f
Zu bedauern ist ferner, dafß dem Buch DU sechr wenıge Anmerkungen beigegeben
wurden, 5 () mehr, als VT geschickt und pomtiert ausgewählt hat

Heıinz Robert SchletteBonn

nSabet, Huschmand: Der gespaltene Hımmel. Verbum-Verlag/ Stutfgart
1967 179 S, 12,80

Das Buch des persischen Dıplomingenieurs un Religionswissenschaftlers (eines
chulers V, Glasenapps) stellt ıne engagıerte Aufklärungsschrift u  ber dıe
Baha’i-Religion dar. VT Setiz sıch 1n seiner Abhandlung sehr vernehmlich VO:

Christentum (vgl un! VO: Islam vgl 57—65, 102f ab Dabeı1 WIT'!
der christlichen Seite nıcht immer gerecht, obwohl sich dıe Aufarbeıtung

auch der modernen evangelıschen Theologıe bemüht. Die Autoren, auf die sich
SABET bezieht, sınd nıcht ımmer die besten. Ergreifend S1N! dıe Schilderungen
der entsetzlichen Verfolgungen, denen die ersten „Gemeinden” des Bab (also
des Vorläufers) und Baha’u’llah selbst ausgesetzt (92—114) Überhaupt
verdient die €es! der Entfaltung der Baha’i-Religion Aufmerksamkeıt Uun!
Respekt (vgl 103-—106, BAHA U LLAH schrieb seine angeblich einhundert
Bände umfassenden rılten ın Gefängnissen in Teheran und kka (112%, 166)

die Zahlen in diesem Buch immer richtig SIN!  d,; Laßt sıch bezweifeln bzw. aum
nachprüfen (z. B die Bibliothek der Fatimıden ın Kaılro habe 1 600 000
Bäande umfaßt u. a.); jedenfalls wirkt unwahrscheinlich und merkwürdig,

hier lesen ist „KEiner der Jünger des Bab erklärte se1n Meister habe
innerhalb VO  - Stunden 1n seiner Gegenwart ebenso viele Verse geoffenbart
WwWie der gesamte Koran enthalte, der das Ergebnis der Offenbarungen Moham-
meds innerhalb VO  - nıcht wenıger als Jahren SCWECSCH se1 Der Bab selbst
bestätigt 1m Persischen Bayan daß ın den ersten dreı Jahren se1nes
iırkens nıcht weniger als 500 000 geoffenbarte Verse niedergeschrieben habe“
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